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XLII. ffabrgang Büricf), 15. ^ebruat 1939 Çeft 10

Com ßirfd)&aum.

3ft ailed gang kaljl unb ftiïï,
Stillt mol im ©cafe fid)'d regen mill;
Stellt ailed gebückt,

.Klappert im Stoff rtnb muckt

Sïtit bem 3Binter. ©er puigt ed mit "Rauhreif
Uber keinem gibt mad brauf. [auf ;

©od) im ©arten

Sagt einer: 3d) kann marten.

3ft jemanb, bu kennft ihn roieber kaum,
So bünn ift er morben: ber Kusenbaum.
Sd)Iäft et nicht?
Trau einer bem 2Bid)tl

Çeute Stiitag um Ulfre eind
©ab'd mal ein ^robchen Sonnenfcheind:
©atin — id) habe

©ad beutlid) gefeljn —

STtii feinen Knofpen
gingerte ber atte Knabe,
©in menig oorfid)tig unb gegiert,

2Bie man Sabemaffer probiert.
Unb über feine Tungeln
©ing ein Sd)mungeln.

geriinani Slbenariuê.

©er îBettertoart.
Stoman bon 3. <£. iöeer. ©ortfegung.)

11

©dfeu unb fremb tat id) an ber Seite bed

Serrn ©efretär SInbreefen bie erften ©dfritteunb
ben erften ©ang burd) bad Idrmenbe Äeben ber

©tabt. Slid Voir auf einem ffdeet, einem braunen/
fchmußigen 2ßafferfanal, 3it>ifd)en alten Säufern
ein paar toarenbelabene Schiffe erblidten, fagte
er: „©ad finb nun bon ben fieidftern unb Sdfuten
bed Serrn Salmet!" ©roß loie eine Sdbtif, aud
alten unb neuen ©ebauben 3ufammengebaut,ftanb
bad ©efdfäftdbaud. ©arin arbeiteten eine SJIenge

Süfenfdjen fleißig iuie bie Slmeifen. SBir famen
burd) gluten unb ©änge; Scanner begegneten
und, bie mit befcktiebenen betteln bon ©ür gu

©ür eilten, unb feiner faß nad) bem anbeten, unb

feiner faf) nad) und, aber jeber batte ed toicf)tig.
2Bit fdfritten burd) einen ©aal, in bem toohl

breißig ober fünfzig ©dfteiber ftanben, fdfrieben
ober redfneten unb faum einen fcfjnetlen Süd bon

ihren pulten nad) und toarfen; baßinter lag bad

kleinere Limmer, in bem Sett âïnbreefen, toie er

fagte, allein arbeitete, unb an einer folgenben
©üte ftanb: „S- K. Salmer." —

Serr SInbreefen fdjaute auf bie Übt. „Rodj
3toei Skinuten, Sett SBilbi!" ©a gel)t'd aber

genau, badfte id), Schritte regten ftd) briiben, er

pod)te, bie ©ür ging auf, id) fd)aute in eine gtoße,
einfad) gehaltene Stube, in ber ein ©dfreibtifd),

XKII. Jahrgang Zürich, iö. Februar l939 Heft lO

Vom Kirschbaum.

Ist alles ganz kahl und still,
Nicht mal im Erase sich's regen will;
Zieht alles geduckt,

Klappert im Frost und muckt

Mit dem Winter. Der prcht es mit Rauhreif
Aber Heines gibt was drauf. sauf;

Doch im Earten
Zagt einer: Ich bann warten.

Ist jemand, du kennst ihn wieder kaum,
Zo dünn ist er worden: der Kirschenbaum.

Zchläft er nicht?
Trau einer dem Wicht I

Heute Mittag um Ilhre eins
Eab's mal ein Pröbchen Zonnenscheins:
Darin ^ ich habe

Das deutlich gesehn —

Mit seinen Knospen
Fingerte der alte Knabe,
Ein wenig vorsichtig und geziert,

Wie man Badewasser probiert.
Und über seine Runzeln
Ging ein Zchmunzeln.

Ferdinand Avenarius,

Der Wetterwart.
Roman von I. C. Heer. (Fortsetzung.)

11

Scheu und fremd tat ich an der Seite des

Herrn Sekretär Andreesen die ersten Schritte und
den ersten Gang durch das lärmende Leben der

Stadt. Als wir aus einem Fleet, einem braunen,
schmutzigen Wasserkanal, zwischen alten Häusern
ein paar warenbeladene Schiffe erblickten, sagte

er: „Das sind nun von den Leichtern und Schuten
des Herrn Balmer!" Groß wie eine Fabrik, aus
alten und neuen Gebäuden zusammengebaut, stand
das Geschäftshaus. Darin arbeiteten eine Menge
Menschen fleißig wie die Ameisen. Wir kamen

durch Fluren und Gänge; Männer begegneten
uns, die mit beschriebenen Zetteln von Tür zu

Tür eilten, und keiner sah nach dem anderen, und

keiner sah nach uns, aber jeder hatte es wichtig.
Wir schritten durch einen Saal, in dem Wohl

dreißig oder fünfzig Schreiber standen, schrieben

oder rechneten und kaum einen schnellen Blick von

ihren Pulten nach uns warfen; dahinter lag das

kleinere Zimmer, in dem Herr Andreesen, wie er

sagte, allein arbeitete, und an einer folgenden
Türe stand: „H. K. Balmer." —

Herr Andreesen schaute auf die Uhr. „Noch
zwei Minuten, Herr Wildi!" Da geht's aber

genau, dachte ich. Schritte regten sich drüben, er

pochte, die Tür ging auf, ich schaute in eine große,
einfach gehaltene Stube, in der ein Schreibtisch,



218 g. Seer:

Sdjränfe unb biete 23üdjer ftanben. ©er ©roß-
faufmann, ber in biefem StugenBtlcf gefommen
mar, tat mir einen (Schritt entgegen. „31h, #err
aOßitbx, gtucfticf) gereift?" berfeßte er leidjtljin, bot
mir fürs bie f)atbe ijjanb unb bebeutete mir, oljne
meine Slntmort absumarten, icf) möchte mid) auf
einen niebrigen Heljnftuhl feßen, mäljrenb er fei-
nen $taß auf einem ertjötjten Stuhl einnahm,
©er Sefretär aber mar berfdjtounben. S)1ir ftopfte
bad ^erj: in ber falten, fremben, fnarrenben
Spradje bed ^errn S3almer mar nid)t ein Son

felmatterifd). „Stur einen Slugenblid," fagte er,
riß ein paar Umfcfjläge auf, bie Seiegramme ober

23riefe enthielten, unb reidjte fie mit ein paar
SBorten tjjerrn SInbreefen Ijinaud. Unbequem auf
bem niebrigen, meidjen Stuhl fißenb, hotte id)
unterbed Qeit, bem fdjmärrnerifdj geliebten
fjreunbe meined feiigen Sdjulmeifterd üafpar ind

©efidjt ju bticfen, in bem unenblidj biete ffalten
unb tfältcfjen freu3 unb quer liefen unb fid) um
bie Slugen unb ben eingejogenen Sftunb fnäuel-
ten. 3d) hatte ermartet, .fjerr ^and itonrab 23al-

mer mürbe ein fdjßner SDtann fein, ähnlich bem

Hanbammann; nun aber mar er haßlich/ bodj bon
einer anjiehenben toäßlidjfeit. Unmillfürtid) bad)te

man bor bem in galten 3ermarterten ©efidjt,
mad biefer SDtann moht fdjon atled 3ufammen-
geplant unb 3ufammengearbeitet habe in feinem
Heben, unb fühlte fid) im 23anne einer untjeim-
lidjen SBudjt, bie ihn noch gemaltiger aid felbft
ben fianbammann erfdjeinen ließ.

Pößlidj ruhten feine Sftaubbogelaugen burdj-
bringenb auf mir. ©a er bod) nidjtd fagte unb

mid) bie ftumme Prüfung quälte, hielt ich öen

Slugenblid für gefommen, bie ©rüße bed fianb-
ammannd 3U beftellen. „Schon gut", berfeßte er

fühl unb abmeifenb, „bad SBefentlidje ift, baß
Sie fid) entfdjloffen haben, mein Heljtling 3U

merben. Sie müffen nun eben bon ber ißife auf
bienen!" ©ad flang furchtbar nüdjtern unb fait,
unb, ba er nicht felmatterifd) mit mir fpradj, er-
achtete id) ed aid ^3flid)t, ihm fdjriftbeutfdj 3U

antmorten. Stmad megmerfenb aber bemerfte er:
„Später, bad fonnen Sie both noch nidjt!" 3d)
errötete, faß mie auf Stabein unb münfdjte mir
Flügel, um mid) bon ihm hinmeg3uf)eben. „3d)
fann mir borftellen, baß ed 3hrer SMlbung über-

haupt an allen Sden unb Snben mangelt," fuhr
er fort. „3d) merbe mit #errn Stnbreefen megen
ber Stachhitfeftunben, bie 3hnen gegeben mer-
ben follen, fpredjen. SDtan mirb Sie jeßt an 3hre
SIrbeit führen; je nach 3ljren fietftungen merbe

©et SBettcrtoart.

ich Sie förbern. 3d) hoffe, ed gibt ein Sidjfinben,
$err SBilbi — meine $rau münfdjt unferen
Hanbdmann gelegentlidj aud) einmal 3U fehen!"

Stun mar fein Son boch merflicfj märmer, unb

ein Strahl berljaltenen SBoljlmolIend glitt unter
ben bufdjigen, mäd)tigen S3rauen Ijeïbor unb

ftreifte mid), ©ad mar gut, ich toäre fonft über

ben falten Smpfang troftlod gemefen; auch fo

hatte id) nod) bad ©efüljl, ich fei 3mifd)en bie

Ringer einer außerorbentlid) harten ffauft ge-
raten. Sine meite ttluft gähnte 3mifdjen ben be-

geifterten Sdjilberungen, bie mir Schulmeifter
itafpar bon feinem fj-reunbe entmorfen hatte,
unb bem mirftidjen Sßefen bed .fjerrn 23almer.

3ch mürbe bon Sefretär SInbreefen in einen

Speid)er geführt unb erfuhr nun, mad ed hieß,
bon ber Sßife auf 3U bienen.

SOteine erfte SIrbeit in bem großen kolonial-
marenljaud mar, mit ein paar anberen Heljttin-
gen unb SIrbeitern einen 33erg bon Quder in
Säde 3U füllen unb bie Säde ab3umägen, unb

nadjbem ich eine Sßodje lang Quder gefdjßpft
hatte, fadte idj Steid, üafao, ttaffee, ttautfdjuf,
©ummi unb bie mibermärtigen ^jarbhölser, bie

ihr ©elb, Stot unb 33lau in bie ijjaut äßten, bann
fam mieber Quder an bie Steihe.

Sitte äßocfjen einmal ging ifjerr S3almer allein
ober mit einem 33eamten bed £>aufed burd) bie

Sd)uppen, griff ba unb bort in einen Sad unb

mufterte bie SDaren, inbem er fie beroch ober

taftenb burd) bie Ringer gleiten ließ. Slid er ein-
mat bidjt in meiner Stâïje borbeifam, hielt ich ed

für meine Sßflidjt, höftidj 3U grüßen; er nicftc

flüchtig, ließ mir aber hinterher fagen, er feße

feinen SBert barauf, bon feinen fieljrlingen be-

merft 3U merben, nur barauf, baß fie arbeiteten.
Sinmal hörte id) aud feinem Sftunbe aud) ein

gemaltiged, mit norbbeutfdjen fjflüdjen berfeß-
ted ©onnermetter, bad ein paar Sßarenauffeher
anging. „Soldje Heute hol' ber Seufel — ba

geht bad befte ©efdjäft faputt!" ©er mütenbe

Qorn, in bem ich tfjerrn 93almer gefeljen hatte,
erftärte bie fd)müle Stille, bie ftetd über ben

Heuten ijerrfdjte, menn er an irgenb einer fernen
Süre erfchien. $eber fucßte ihm aud bem Sßeg 311

gehen, unb mer 311 ihm gerufen mürbe, ßitterte um

fein 23rot. SBar er mieber gegangen, fo erhob fid)
ba unb bort in ben Sden ein fflüftern, bod) nie-
manb fpradj bom hjerrn S3atmer, fonbern nur
bom „©emaltigen" unb jeber fo borfidjtig, aid

hätten bie SBänbe Dljeen; am furchtfamften re-
bete bon ihm #err SInbreefen, fein Sßribatfefre-

218 I. C. Heer:

Schränke und viele Bücher standen. Der Groß-
kaufmann, der in diesem Augenblick gekommen

war, tat mir einen Schritt entgegen. „Ah, Herr
Wildi, glücklich gereist?" versetzte er leichthin, bot
mir kurz die halbe Hand und bedeutete mir, ohne

meine Antwort abzuwarten, ich möchte mich auf
einen niedrigen Lehnstuhl setzen, während er sei-
nen Platz auf einem erhöhten Stuhl einnahm.
Der Sekretär aber war verschwunden. Mir klopfte
das Herz: in der kalten, fremden, knarrenden

Sprache des Herrn Balmer war nicht ein Ton
selmatterisch. „Nur einen Augenblick," sagte er,
riß ein paar Umschläge auf, die Telegramme oder

Briefe enthielten, und reichte sie mit ein paar
Worten Herrn Andreesen hinaus. Unbequem auf
dem niedrigen, weichen Stuhl sitzend, hatte ich

unterdes Zeit, dem schwärmerisch geliebten
Freunde meines seligen Schulmeisters Kaspar ins
Gesicht zu blicken, in dem unendlich viele Falten
und Fältchen kreuz und quer liefen und sich um
die Augen und den eingezogenen Mund knäuel-
ten. Ich hatte erwartet, Herr Hans Konrad Bal-
mer würde ein schöner Mann sein, ähnlich dem

Landammann) nun aber war er häßlich, doch von
einer anziehenden Häßlichkeit. Unwillkürlich dachte

man vor dem in Falten zermarterten Gesicht,
was dieser Mann Wohl schon alles zusammen-
geplant und zusammengearbeitet habe in seinem
Leben, und fühlte sich im Banne einer unHeim-
lichen Wucht, die ihn noch gewaltiger als selbst
den Landammann erscheinen ließ.

Plötzlich ruhten seine Naubvogelaugen durch-
dringend auf mir. Da er doch nichts sagte und

mich die stumme Prüfung quälte, hielt ich den

Augenblick für gekommen, die Grüße des Land-
ammanns zu bestellen. „Schon gut", versetzte er

kühl und abweisend, „das Wesentliche ist, daß
Sie sich entschlossen haben, mein Lehrling zu
werden. Sie müssen nun eben von der Pike auf
dienen!" Das klang furchtbar nüchtern und kalt,
und, da er nicht selmatterisch mit mir sprach, er-
achtete ich es als Pflicht, ihm schriftdeutsch zu
antworten. Etwas wegwerfend aber bemerkte er:
„Später, das können Sie doch noch nicht!" Ich
errötete, saß wie auf Nadeln und wünschte mir
Flügel, um mich von ihm hinwegzuheben. „Ich
kann mir vorstellen, daß es Ihrer Bildung über-
Haupt an allen Ecken und Enden mangelt," fuhr
er fort. „Ich werde mit Herrn Andreesen wegen
der Nachhilfestunden, die Ihnen gegeben wer-
den sollen, sprechen. Man wird Sie jetzt an Ihre
Arbeit führen) je nach Ihren Leistungen werde

Der Wetterwart.

ich Sie fördern. Ich hoffe, es gibt ein Sichfinden,
Herr Wildi — meine Frau wünscht unseren
Landsmann gelegentlich auch einmal zu sehen!"

Nun war sein Ton doch merklich wärmer, und

ein Strahl verhaltenen Wohlwollens glitt unter
den buschigen, mächtigen Brauen hervor und

streifte mich. Das war gut, ich wäre sonst über

den kalten Empfang trostlos gewesen) auch so

hatte ich noch das Gefühl, ich sei zwischen die

Finger einer außerordentlich harten Faust ge-
raten. Eine weite Kluft gähnte zwischen den be-

geisterten Schilderungen, die mir Schulmeister
Kaspar von seinem Freunde entworfen hatte,
und dem wirklichen Wesen des Herrn Balmer.
Ich wurde von Sekretär Andreesen in einen

Speicher geführt und erfuhr nun, was es hieß,

von der Pike auf zu dienen.

Meine erste Arbeit in dem großen Kolonial-
Warenhaus war, mit ein paar anderen Lehrlin-
gen und Arbeitern einen Berg von Zucker in
Säcke zu füllen und die Säcke abzuwägen, und

nachdem ich eine Woche lang Zucker geschöpft

hatte, sackte ich Neis, Kakao, Kaffee, Kautschuk,
Gummi und die widerwärtigen Farbhölzer, die

ihr Gelb, Not und Blau in die Haut ätzten, dann
kam wieder Zucker an die Neihe.

Alle Wochen einmal ging Herr Balmer allein
oder mit einem Beamten des Hauses durch die

Schuppen, griff da und dort in einen Sack und

musterte die Waren, indem er sie beroch oder

tastend durch die Finger gleiten ließ. Als er ein-
mal dicht in meiner Nähe vorbeikam, hielt ich es

für meine Pflicht, höflich zu grüßen) er nickte

flüchtig, ließ mir aber hinterher sagen, er setze

keinen Wert darauf, von seinen Lehrlingen be-
merkt zu werden, nur darauf, daß sie arbeiteten.
Einmal hörte ich aus seinem Munde auch ein

gewaltiges, mit norddeutschen Flüchen versetz-

tes Donnerwetter, das ein paar Warenaufseher
anging. „Solche Leute hol' der Teufel — da

geht das beste Geschäft kaputt!" Der wütende

Zorn, in dem ich Herrn Balmer gesehen hatte,
erklärte die schwüle Stille, die stets über den

Leuten herrschte, wenn er an irgend einer fernen
Türe erschien. Jeder suchte ihm aus dem Weg zu

gehen, und wer zu ihm gerufen wurde, zitterte um
sein Brot. War er wieder gegangen, so erhob sich

da und dort in den Ecken ein Flüstern, doch nie-
mand sprach vom Herrn Balmer, sondern nur
vom „Gewaltigen" und jeder so vorsichtig, als
hätten die Wände Ohren) am furchtsamsten re-
dete von ihm Herr Andreesen, sein Privatsekre-
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tar, bet göftidjfte SKann auf ©otteS Sßett. ©r
bermieb überhaupt, ben Flamen SatmerS auS-

3ufpredjen, ats läge in feinet btogen Nennung
eine ©efagr, unb gefdjatj es borf)/ fo getoig in
einer SIrt, atS berbeuge et fidj innettidj nodj
fdjnett bot feinem Herrn. Saburcfj tourbe Herr
Satmer mir fetber geheimniSbott.

(Sin- ober 3toeimat, ats er burcf) bie SJtaga3ine

fdjritt, faïj er meinen Hantierungen mit un-
burdjbringtidjer SOtiene 3U, ging aber oljne Hob
unb Xabet toeiter. Söie fetjr er inbeS feine Sin-
teilnähme für rnidj berbarg/ Hatte id) borf) bie

innere ©etoigtjeit, bag er fid) beftänbig über mid)
unb meine Arbeit unterrichten lieg. Sdjeu emp-
fanb id) babor nidjt, id) hatte im ©egenteit baS

befreienbe ©efüht rafdjen ©intebenS in meine

Pflicht/ toar meiner frfiarfen Sïugen, bie jeben
SlrbeitSborteit erfpätjten, ficher unb befag ?u

feine Dgren, um mir bon meinen Sorgefegten
ettoaS stoeimat fagen ?u taffen. Unb banfbat
mugte id) Herrn Satmer in anbetet Hinficht fein.
Surdj ben ^3ribatfefretär Stnbreefen Hatte er mir
berfdjiebene Hehrer angeftetlt. Um biet Uhr
abenbS fcHXüpfte idj, toie ber Schmetterling auS

ber ^uppe, auS meinem SIrbeitSfteib unb eilte
erhobenen HopfeS, ein junger Herr, in meine

Sribatftunben. Söofjt hatte Satmer recht: es

fehtte meinen Henntniffen an atlen ©den unb
©nben; aber SugtoreS Sater hatte bie ffunba-
mente fo gut gelegt, bag barauf teidjt toeiter-
bauen toar. SRtt ber ausgeruhten Hraft eines

jungen, ftarfen Sftenfcfjen, beffen geiftige ^af-
fungSfraft jugenbtang nie überangeftrengt, ja nie

gang gefättigt toorben toar, ging idj an meine

Aufgaben unb meifterte fie fpietenb.

Ser unge3Ügette Herneifer fjatf mir bortrefftidj
über bas Heimtoeh tjintoeg, baS mandjmat toie

eine Quelle auffpringen toottte, benn fo fdjone
SIbenbe toie bei Sdjutmeifter Hafpar gab es in
ber nach ©runbfägen bornehmen Spiegbürger-
tumS geführten SefretärSfamitie nicht; mir
festen bie bunfeln Stugen SugtoreS, unb für
bie Silber, mit benen eine Söeltftabt bie ©mp-
fängtidjteit eines jungen SftanneS re^en fann,
toaren meine Slide noch 3u fcfjeu.

3d) ftanb aber bodj in einer geit beS SßacfjfenS
unb Reifens, unb hätte mid) Sugtore fegen
tonnen, toie idj nadj Hattung unb fiebenSatt ge-
bieh, fie hätte geftaunt. SaS toar bas Serbienft
ber fftau Setretär Stnbreefen. Sie blonbe, btig-
faubere, für Stugertidjfeiten lebhaft empfinbtidje
Hamburgerin berbarg ihren StoÏ3 barüber nicht,

bag bie ^amitié Salmer midj gerabe 3U ihr inS

Quartier getoiefen hatte, unb fegte nun ihre ©gre
barem, auf ben Sßitbting ber Serge baS ©bei-
reis ftäbtifdjer ©efittung 3U pfropfen. Selten
ging ober tarn idj, ohne bag fie aus bem ©rfer
ihrer fdjönen, nur ettoaS godj gelegenen SBog-

nung einen fpähenben Slid nadj mir getoorfen
hätte, toie fidj benn ihr ^ßenfionär im Strogen-
bitb ihrer Saterftabt ausnehme. SBenn icH in bie

SBognung trat, ladjte fie itjr tütjteS, frôtjtidjeS,
gefunbeS Hadjen, mit bem fie halb ernftljaft, halb
fdjer3haft bie Singe ber ©tifette 3U ertebigen
pflegte, unb berfegte luftig: „SBer toürbe 3tjnen
noch anfegen, bag fie aus einem toilben Hanbe
fommen, in bem bie Sftenfdjen bon ben Sergen
toie bon einer SMdenttappe totgefcljtaqen toer-
ben?"

SBeitjnad)t toar nage. SItS ich an nidjtS badjte,
überbrachte mir Herr Stnbreefen eine ©intabung
beS Herrn Salmer unb feiner ©emaïjlÛQUT fonn-
täglidjen SJXittagStafel. ödj toar freubig über-
rafd)t; bie fj-rau Sefretär fchtug bie Hänbe über
bem Hopf 3ufammen: „Sie ©gre, bie ©fjre, ba bodj

gar niemanb bon ben langjährigen erften Seam-
ten beS HaufeS eingelaben ift! SaS fommt, toeil
fie ein HanbSmann beS Herrn Satmer finb."
©tne rei^enbe ©iferfudjt, bag bie ©intabung nidjt
ihrem ©atten galt, fpiegette ficfj in ben SBorten
ber anmutigen, îleinen ffrau. SItS aber ber

Sonntag ba toar, untertoarf fie ben äugeren £joft
Söitbi einer fo toeiblidj forgfättigen Prüfung,
bag er toie ein Hamburger SürgerSfohn bor ber

jfamilie beS ©rogfaufmannS erfd)einen tonnte.

Halb Sitla, halb ?ßataft, fdjtanfe ©bettannen
bor bem ©ingang, lag baS HauS Satmer mit
gtänsenben fünftem an ber äugeren Stifter, auf
beren ©iS fidj eine SKenge eleganter Sdjtittfdjutj-
täufer unb -täuferinnen tummelten. SIm 2tor

ftanb ein Siener mit farbigen Stuffdjtägen, 3toei

anbere ftanben toie Sitbfäuten an ber breiten
Steintreppe, eine Flügeltür öffnete fidj: eine

nidjt fef)r groge, aber bornehme ©efeltfdjaft, ein

bergetrateter Sogn unb eine bergeiratete Soäjter
mit ihren Stngegorigen unb noch einige ©inge-
tabene, fammette fidj. Sei ber Segrügung äu-
gerte ber „©etoattige" mit einem bünnen Hä-
djetn fdjeinbar oberflächlich: ,,©d freut mich,

Herr Söitbi, Ste hier 3U fehen," unb toanbte feine
Slufmertfamteit ben übrigen ©äften 3U. Um fo
mehr erfreute mid) ber tjerstidje SBittt'omm burdj
ffrau Satmer: „©nbtidj fege idj Sie, Herr Söitbi!
ödg toar fdjon tange nad) unferem jungen HanbS-
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tär, der höflichste Mann auf Gottes Welt. Er
vermied überhaupt, den Namen Balmers aus-
zusprechen, als läge in seiner bloßen Nennung
eine Gefahr, und geschah es doch, so gewiß in
einer Art, als verbeuge er sich innerlich noch

schnell vor seinem Herrn. Dadurch wurde Herr
Valmer mir selber geheimnisvoll.

Ein- oder Zweimal, als er durch die Magazine
schritt, sah er meinen Hantierungen mit un-
durchdringlicher Miene zu, ging aber ohne Lob
und Tadel weiter. Wie sehr er indes seine An-
teilnähme für mich verbarg, hatte ich doch die

innere Gewißheit, daß er sich beständig über mich
und meine Arbeit unterrichten ließ. Scheu emp-
fand ich davor nicht, ich hatte im Gegenteil das

befreiende Gefühl raschen Einlebens in meine

Pflicht, war meiner scharfen Augen, die jeden
Arbeitsvorteil erspähten, sicher und besaß zu
feine Ohren, um mir von meinen Vorgesetzten
etwas zweimal sagen zu lassen. Und dankbar

mußte ich Herrn Valmer in anderer Hinsicht sein.

Durch den Privatsekretär Andreesen hatte er mir
verschiedene Lehrer angestellt. Um vier Uhr
abends schlüpfte ich, wie der Schmetterling aus
der Puppe, aus meinem Arbeitskleid und eilte
erhobenen Kopfes, ein junger Herr, in meine

Privatstunden. Wohl hatte Valmer recht' es

fehlte meinen Kenntnissen an allen Ecken und
Enden) aber Duglores Vater hatte die Funda-
mente so gut gelegt, daß darauf leicht weiter-
bauen war. Mit der ausgeruhten Kraft eines

jungen, starken Menschen, dessen geistige Fas-
sungskraft jugendlang nie überangestrengt, ja nie

ganz gesättigt worden war, ging ich an meine

Aufgaben und meisterte sie spielend.

Der ungezügelte Lerneifer half mir vortrefflich
über das Heimweh hinweg, das manchmal wie
eine Quelle aufspringen wollte, denn so schöne

Abende wie bei Schulmeister Kaspar gab es in
der nach Grundsätzen vornehmen Spießbürger-
tums geführten Sekretärsfamilie nicht) mir
fehlten die dunkeln Augen Duglores, und für
die Bilder, mit denen eine Weltstadt die Emp-
fänglichkeit eines jungen Mannes reizen kann,
waren meine Blicke noch zu scheu.

Ich stand aber doch in einer Zeit des Wachsens
und Reifens, und hätte mich Duglore sehen

können, wie ich nach Haltung und Lebensart ge-
dich, sie hätte gestaunt. Das war das Verdienst
der Frau Sekretär Andreesen. Die blonde, blitz-
saubere, für Äußerlichkeiten lebhaft empfindliche
Hamburgerin verbarg ihren Stolz darüber nicht,

daß die Familie Valmer mich gerade zu ihr ins
Quartier gewiesen hatte, und setzte nun ihre Ehre
darein, auf den Wildling der Berge das Edel-
reis städtischer Gesittung zu pfropfen. Selten
ging oder kam ich, ohne daß sie aus dem Erker

ihrer schönen, nur etwas hoch gelegenen Woh-
nung einen spähenden Blick nach mir geworfen
hätte, wie sich denn ihr Pensionär im Straßen-
bild ihrer Vaterstadt ausnehme. Wenn ich in die

Wohnung trat, lachte sie ihr kühles, fröhliches,
gesundes Lachen, mit dem sie halb ernsthaft, halb
scherzhaft die Dinge der Etikette zu erledigen
pflegte, und versetzte lustig) „Wer würde Ihnen
noch ansehen, daß sie aus einem wilden Lande
kommen, in dem die Menschen von den Bergen
wie von einer Mückenklappe totgeschlagen wer-
den?"

Weihnacht war nahe. Als ich an nichts dachte,

überbrachte mir Herr Andreesen eine Einladung
des Herrn Valmer und seiner Gemahlin zur sonn-
täglichen Mittagstafel. Ich war freudig über-
rascht) die Frau Sekretär schlug die Hände über
dem Kopf zusammen) „Die Ehre, die Ehre, da doch

gar niemand von den langjährigen ersten Beam-
ten des Hauses eingeladen ist! Das kommt, weil
sie ein Landsmann des Herrn Valmer sind."
Eine reizende Eifersucht, daß die Einladung nicht
ihrem Gatten galt, spiegelte sich in den Worten
der anmutigen, kleinen Frau. Als aber der

Sonntag da war, unterwarf sie den äußeren Iost
Wildi einer so weiblich sorgfältigen Prüfung,
daß er wie ein Hamburger Bürgerssohn vor der

Familie des Großkaufmanns erscheinen konnte.

Halb Villa, halb Palast, schlanke Edeltannen
vor dem Eingang, lag das Haus Valmer mit
glänzenden Fenstern an der äußeren Alster, auf
deren Eis sich eine Menge eleganter Schlittschuh-
läuser und -läuferinnen tummelten. Am Tor
stand ein Diener mit farbigen Aufschlägen, zwei
andere standen wie Bildsäulen an der breiten
Steintreppe, eine Flügeltür öffnete sich) eine

nicht sehr große, aber vornehme Gesellschaft, ein

verheirateter Sohn und eine verheiratete Tochter
mit ihren Angehörigen und noch einige Einge-
ladene, sammelte sich. Bei der Begrüßung äu-
ßerte der „Gewaltige" mit einem dünnen Lä-
cheln scheinbar oberflächlich) „Es freut mich,

Herr Wildi, Sie hier zu sehen," und wandte seine

Aufmerksamkeit den übrigen Gästen zu. Um so

mehr erfreute mich der herzliche Willkomm durch

Frau Valmer) „Endlich sehe ich Sie, Herr Wildi!
Ich war schon lange nach unserem jungen Lands-
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mann neugierig!" SJtit einer jugenbtidjen ra-
fdjen 93etoegung bot fie mir bie Sanb, fpradj 3U

meiner Ermunterung ein paar ©orte Heimat-
beutfdj unb täfelte: „SORein SJRann gat ©ie toogt
beim erften Empfang fegr erftfjrecft. ©aS ift nun
feine SIrt, baff er jung ins ©efdjäft tretenben
Üeuten ettoaS abftogenb begegnet. 3g r Slufent-
bait in Homburg geftaltet ficf) aber getoig biet

fdjöner, als ©ie benfen. ©ie baben toogt auS

unferer Eintabung gefpürt, unb idj barf eS 3gnen
betraten, bag mein SDRann bon 3gret Sätigfeit
burdjauS befriebigt ift! 9Run goffen toit, ©ie bann
unb toann als ©aft in unfetem SauS ju feben!"

9JRit tbar, eine EiStinbe, bie mid) bisger in

Hamburg umgeben babe, fpringe unter ben to at-
men, braunen fjjtauenaugen entjtoei; idj fonnte
ben 33tief faum bon ber ftattiidjen ©eftalt tren-
nen, bie trog ergrautem Saar im ©egenfat3 311

Settn 33almer faft jugenbtidj tebbaft unb frob
fdjaute. ©aS SUtgeimatlidje, baS fie burdj SRebe

unb ©efen ftromen lieg, umfing midj toie toarme,
ertßfenbe ffrüglingSluft. 3dj toar ber Sarau, beten

CiebeSgefdjidjte idj bon Safpat feiig fannte,
bom erften Éugenblid an ergeben unb biett e3

Serrn 93almer grog 3ugute, bag er nad) einer

fursen Stbirrung 3U feiner f}ugenbliebe 3utüd-
gefebrt toar.

Obgleich in ben gefellfdjaftlidjen formen nodj
ettoaS unfidjer unb auf bie SRadjagmung ber an-
beten angetoiefen, berlebte icb in bem -Saufe beS

©rogfaufmannS einen überaus froben unb an-
regenben Sag. Sen 33almer toar gegenüber bem

33ilbe, baS id) bisger bon igm getoonnen batte,
ein auSgetoedjfelter SJRenfdj. ©er ftrenge @e-

fdjäftSgerr, ber nadj ber ©djilberung ber Singe-
ftellten unb Slrbeiter am liebften ©onnerfeile
fdjmetterte, toar im Steife feiner Familie unb

©efellfdjaft ber liebenStoütbtge, feine ©irt, ber

für jebermann ein berftänbniSPolleS SRiden, ein

bejaubernbeS fiädjeln befag. Ob er mit Ertoacg-
fenen ober mit Sinbern fpradj, entfaltete er ftetS
ein freuet beS ©ogltootlenS unb ber fiiebe, als
Satte überhaupt nodj nie ein ©ßtfdjen beS Un-
mutS feine ©tirne getrübt, als gäbe eS für ign
nidjtS als bie Singabe an bie fleinen ober gro-
gen SInliegen betet, bie um ign toeilten. SRadjbem

er midj langegin toie abfiegtlid) ettoaS überfegen
gatte, toar er plöt3lidj mit einem Päterlidj getoin-
nenben ©trag! feiner leudjtl'räftigen Slugen an
meiner ©eite: „9Ra, Seit SBilbi!" ïïftit ein paar
leisten fragen 30g er mid in ein offenftegenbeS
üftebengemadj, unb in ber halben SIbgefdjieben-

t 2Dcttertoart.

geit begann er, fid) mit mir bon ber Seimat 3U

unterhalten.
„3a, nun ift Safpat 3moberfteg, mein lieber

jjfugenbfteunb, tot," berfegte er nadjbenflid) unb

mit halb gefdjloffenen Slugen: „Er toar in all
feiner grogen 33efdjeibengeit eine ißerte unter ben

ÜBRenfdjen, lieb unb treu ognegleid)en. ©enn
foldje fterben, rei3t es midj natürlicf) toenig megr,
baS Äanb toieber 311 befudjen. 3d) trenne midj'

langfam bon ber Seimat ab." Er fpradj in einem

toegmütigen Son, toie toenn er 311 fid) felberrebete
unb ftdj gan3 bom ©trom feiner ©efügle treiben

liege, „©eine Sfltefte lebt," berfegte er nad) einer

©eile beS 9Rad)finnenS. „E^aglen 6ie mir bocg!"
3n toeidjfter ©timmung fdjlürfte er, toaS id) bon

Safpar unb ©uglore fpradj. ©ann unterbrach er

midj. „©0, Safpat gat 3gnen 3uerft bon mir ge-
fprodjen, nidjt 3gr Sater. 9Run, idj berfteg'S!
SlartS, 3gr Sßater, tourbe auS einem gellen, fro-
gen fjugenbfametaben fpäter ettoaS Sau3. ©lau-
ben Sie, idj hätte ign, toenn er in fjamburg toar,
ein einiges 93Ral in mein SauS fügten fonnen?
9Rte! Um bie Seit, m ber er gierger3ufommen
pflegte, mugte idj in bem fleinen ©aftgauS „Sum
©tünen ©las" in ber SUtftabt SRadjftage galten
laffen, ob er benn bereits eingerüdt fei. ©ann
fudjte idj ign auf, um einen Slbenb mit ihm 311

berplaubern."

Sert 33almer toirfte burdj bie ©egenfäge fei-
neS ©efenS toagrgaft gegeimniSboll auf midj;
bie fleine Untergattung, bon ber er balb unter
feine übrigen ©äfte 3urüdtrat, legte midj bod-
fommen in feinen 33ann.

SUS man fidj berabfdjiebete, überreichte mir
Sarau 33almer eigengänbig ein berfdjnürteS ißafet.
„Sie erraten nidjt, toaS brin ift," ladjte fie. „Ein
©eden ©auenburger 33irnbrot! 3dj gäbe igtet
ein paar bon meiner Srreunbin, ber Srrau Sanb-
ammann, ergalten, bie ©ie grügen lägt. Sie fol-
len alfo über ©eignadjten audj ettoaS Seimat-
lidjeS 3U fnufpern gaben!"

©ie feine, fraulidje Slufmerffamfeit unb ©fite
betoegte midj banfbar, aber baS fut3e ©efpräcg/
beffen mid) Sert 93atmer getoürbigt gatte, galt
mir unenbltdj megr. förmlich bertoirrt fam icg

bon ber ©onntagSeinlabung geim; auf bie Srtage
ber ©efretärSleute, toie fie benn herlaufen fei,
anttoortete icg mit einem jubelnben: „Entsüdenb
fdjßn!" ES litt midj nidjt im SauS, eS brängte
mieg 3u einem toeiten ©ang im Srrcien; als toäte

burd) bie Untergattung mit 33almer ein ffieber-
ftoff in mein S31ut gelangt, brannten mir bie
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mann neugierig!" Mit einer jugendlichen ra-
schen Bewegung bot sie mir die Hand/ sprach zu

meiner Ermunterung ein paar Worte Heimat-
deutsch und lächelte: „Mein Mann hat Sie wohl
beim ersten Empfang sehr erschreckt. Das ist nun
seine Art/ daß er jung ins Geschäft tretenden
Heuten etwas abstoßend begegnet. Ihr Aufent-
halt in Hamburg gestaltet sich aber gewiß viel
schöner/ als Sie denken. Sie haben Wohl aus

unserer Einladung gespürt/ und ich darf es Ihnen
verraten/ daß mein Mann von Ihrer Tätigkeit
durchaus befriedigt ist! Nun hoffen wir, Sie dann
und wann als Gast in unserem Haus zu sehen!"

Mir war, eine Eisrinde, die mich bisher in

Hamburg umgeben habe, springe unter den war-
men, braunen Frauenaugen entzwei) ich konnte
den Blick kaum von der stattlichen Gestalt tren-
nen, die trotz ergrautem Haar im Gegensatz zu

Herrn Balmer fast jugendlich lebhaft und froh
schaute. Das Altheimatliche, das sie durch Nede

und Wesen strömen ließ, umfing mich wie warme,
erlösende Frühlingsluft. Ich war der Frau, deren

Liebesgeschichte ich von Kaspar selig kannte,
vom ersten Augenblick an ergeben und hielt es

Herrn Balmer groß zugute, daß er nach einer

kurzen Abirrung zu seiner Jugendliebe zurück-

gekehrt war.
Obgleich in den gesellschaftlichen Formen noch

etwas unsicher und auf die Nachahmung der an-
deren angewiesen, verlebte ich in dem Hause des

Großkaufmanns einen überaus frohen und an-
regenden Tag. Herr Balmer war gegenüber dem

Bilde, das ich bisher von ihm gewonnen hatte,
ein ausgewechselter Mensch. Der strenge Ge-
schäftsherr, der nach der Schilderung der Ange-
stellten und Arbeiter am liebsten Donnerkeile
schmetterte, war im Kreise seiner Familie und

Gesellschaft der liebenswürdige, feine Wirt, der

für jedermann ein verständnisvolles Nicken, ein

bezauberndes Lächeln besaß. Ob er mit Erwach-
senen oder mit Kindern sprach, entfaltete er stets
ein Feuer des Wohlwollens und der Liebe, als
hätte überhaupt noch nie ein Wölkchen des Un-
muts seine Stirne getrübt, als gäbe es für ihn
nichts als die Hingabe an die kleinen oder gro-
ßen Anliegen derer, die um ihn weilten. Nachdem
er mich langehin wie absichtlich etwas übersehen

hatte, war er plötzlich mit einem väterlich gewin-
nenden Strahl seiner leuchtkräftigen Augen an
meiner Seite: „Na, Herr Wildi!" Mit ein paar
leichten Fragen zog er mich in ein offenstehendes

Nebengemach, und in der halben Abgeschieden-
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heit begann er, sich mit mir von der Heimat zu

unterhalten.
„Ja, nun ist Kaspar Imobersteg, mein lieber

Jugendfreund, tot," versetzte er nachdenklich und

mit halb geschlossenen Augen: „Er war in all
seiner großen Bescheidenheit eine Perle unter den

Menschen, lieb und treu ohnegleichen. Wenn
solche sterben, reizt es mich natürlich wenig mehr,
das Land wieder zu besuchen. Ich trenne mich

langsam von der Heimat ab." Er sprach in einem

wehmütigen Ton, wie wenn er zu sich selber redete

und sich ganz vom Strom seiner Gefühle treiben

ließe. „Seine Älteste lebt," versetzte er nach einer
Weile des Nachsinnens. „Erzählen Sie mir doch!"

In weichster Stimmung schlürfte er, was ich von
Kaspar und Duglore sprach. Dann unterbrach er

mich. „So, Kaspar hat Ihnen zuerst von mir ge-
sprachen, nicht Ihr Vater. Nun, ich versteh's!
Klaus, Ihr Vater, wurde aus einem hellen, fro-
hen Iugendkameraden später etwas Kauz. Glau-
ben Sie, ich hätte ihn, wenn er in Hamburg war,
ein einziges Mal in mein Haus führen können?

Nie! Um die Zeit, in der er hierherzukommen
pflegte, mußte ich in dem kleinen Gasthaus „Zum
Grünen Glas" in der Altstadt Nachfrage halten
lassen, ob er denn bereits eingerückt sei. Dann
suchte ich ihn auf, um einen Abend mit ihm zu

verplaudern."
Herr Balmer wirkte durch die Gegensätze sei-

nes Wesens wahrhaft geheimnisvoll aus mich:
die kleine Unterhaltung, von der er bald unter
seine übrigen Gäste zurücktrat, legte mich voll-
kommen in seinen Bann.

Als man sich verabschiedete, überreichte mir
Frau Balmer eigenhändig ein verschnürtes Paket.
„Sie erraten nicht, was drin ist," lachte sie. „Ein
Wecken Gauenburger Virnbrot! Ich habe ihrer
ein paar von meiner Freundin, der Frau Land-
ammann, erhalten, die Sie grüßen läßt. Sie sol-
len also über Weihnachten auch etwas Heimat-
liches zu knuspern haben!"

Die feine, frauliche Aufmerksamkeit und Güte
bewegte mich dankbar, aber das kurze Gespräch,
dessen mich Herr Balmer gewürdigt hatte, galt
mir unendlich mehr. Förmlich verwirrt kam ich

von der Sonntagseinladung heim) auf die Frage
der Sekretärsleute, wie sie denn verlaufen sei,

antwortete ich mit einem jubelnden: „Entzückend
schön!" Es litt mich nicht im Haus, es drängte
mich zu einem weiten Gang im Freien) als wäre
durch die Unterhaltung mit Balmer ein Fieber-
stoff in mein Blut gelangt, brannten mir die
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Sugen gellet': 33otftüf)ling in ^fetbmeiten,

Sßangen. 3d) lief unb lief mit glüdfeligem unb"
unrugbotlem Reisen. ©r ift eben bodj, toie ign
©djulmeifter iîafpar gefdjilbert gat. Sßunberlid)
ergriff ed mid), bag ijerr 33almer, ben bie 9Jtenge

nur aid ben redjnenben, rücfficgtdlofen Kaufmann
fannte, meinen Slater, ben fdjtidjten îafelgânb-
1er, in einem geringen, bolldtümlidjen SBirtdgaud
aufgefudjt tjatte, um mit if)m bon fernen Knaben-
tagen su fpredjen. ©ad bezeugte einen unenblid)
tbeidfen unb $arten Äern in feiner (Seele! Sitte
meine ©ebanfen toaren nur ein groged Äecgjen
banad), bag id) balb toieber feine ftarfen uner-
grünblidjen Slugen über mir fpüten bürfe. Sßie
eine Offenbarung überftromte ed mid), id) muffe
biefem SRanne einmal ge^tidj nagelommen; in
ergogten ©efüglen eilte tdj burd) bie berfdjnei-
ten, nädjttidjen ©tragen hanïburgd unb lieg mid)
in ber Slltftabt bon ben bunfeln (Silhouetten ber
ïûrme unb Käufer, bon ben .Gittern, bie rot aud
ben jfenftern brachen unb fid) mit gitternbem

©tragt' in finfteren SBaffern fpiegelten, mie bon
einem toonnigen Gebendmärdjen umfpinnen.

3n ber 2at ging mir nun in Hamburg eine
tounberbotle Seit auf. ©ie ©inlabungen in bad
fdföne, bon feiner ©efelligfeit belebte hnud 23al-
mer toiebergolten fidj; mit ber Familie begannen
bie ©äfte Slnteil an mir 311 negmen; toogltool-
lenb entfd)ulbigten fie bie bergurfprüngticgen
igerbigfeiten, bie nod) an meinem SBefen, bie

©probigfeiten, bie nocg an meiner ©pracge gaf-
teten, unb mit einer nicht geringen Slnpaffungd-
fägigfeit fanb id) mid) in bie formen bed neuen
feineren Gebend, bie mir 3uerft toie ein Geib unb
©eele berrenfenber ©iertatg bon SDorten, ©ebar-
ben unb S3etoegungen erfdjienen toaren. ffrau
93almer, ber gute ©eift aud ber heimat, nid'te
mir mütterlich 3U: „3a, ja, herr Sßilbi, ©ie ent-
toideln fidj prädjtig, ©ie madjen und mit ögrem
frifdjen, anftanbdbollen SBefen toirllid) 3'reube.
fjfebermann in unferen Greifen mag ©ie!" ©in
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Eugen Zelter: Vorfrühling in Feldmeilen,

Wangen. Ich lief und lief mit glückseligem und"
unruhvollem Herzen. Er ist eben doch, wie ihn
Schulmeister Kaspar geschildert hat. Wunderlich
ergriff es mich, daß Herr Balmer, den die Menge
nur als den rechnenden, rücksichtslosen Kaufmann
kannte, meinen Vater, den schlichten Tafelhänd-
ler, in einem geringen, volkstümlichen Wirtshaus
aufgesucht hatte, um mit ihm von fernen Knaben-
tagen zu sprechen. Das bezeugte einen unendlich
weichen und zarten Kern in seiner Seele! Alle
meine Gedanken waren nur ein großes Lechzen
danach, daß ich bald wieder seine starken uner-
gründlichen Augen über mir spüren dürfe. Wie
eine Offenbarung überströmte es mich, ich müsse
diesem Manne einmal herzlich nahekommen) in
erhöhten Gefühlen eilte ich durch die verschnei-
ten, nächtlichen Straßen Hamburgs und ließ mich
in der Altstadt von den dunkeln Silhouetten der
Türme und Häuser, von den Lichtern, die rot aus
den Fenstern brachen und sich mit zitterndem

Strahl'in finsteren Wassern spiegelten, wie von
einem wonnigen Lebensmärchen umspinnen.

In der Tat ging mir nun in Hamburg eine
wundervolle Zeit auf. Die Einladungen in das
schöne, von feiner Geselligkeit belebte Haus Bal-
mer wiederholten sich) mit der Familie begannen
die Gäste Anteil an mir zu nehmen) wohlwol-
lend entschuldigten sie die bergursprünglichen
Herbigkeiten, die noch an meinem Wesen, die

Sprödigkeiten, die noch an meiner Sprache has-
teten, und mit einer nicht geringen Anpassungs-
fähigkeit fand ich mich in die Formen des neuen
feineren Lebens, die mir zuerst wie ein Leib und
Seele verrenkender Eiertanz von Worten, Gebär-
den und Bewegungen erschienen waren. Frau
Balmer, der gute Geist aus der Heimat, nickte
mir mütterlich zu: „Ja, ja, Herr Wildi, Sie ent-
wickeln sich prächtig, Sie machen uns mit Ihrem
frischen, anstandsvollen Wesen wirklich Freude.
Jedermann in unseren Kreisen mag Sie!" Ein
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teifer, gtüdtidjer (Stotg lag auf bem ïraftigen
pfirfidjblütenen fyrauenangefidjt.

herrn Saliner aber in bad 3erfnitterte, rätfet-
Polle 2tnttiß 3U btiden, gatt mir nod) mistiger.
3d) faß bie bieten fjattentointel unb trafen barin
nirfit meßr, nur bie Schönheit ber geiftigen hraft
unb SBudjt, ben fonnigen Straßt ber ©üte in fei-
nen 2Iugen. 3d) toar bottftänbig im Räuber feined
geßeimnidbolten Sßefend; tagelang tonnte id)
trauern unb trübfinnig fein, toenn feine Unter-
ßattung mit mir ettoad füßter unb ïnapper aud-
gefallen toar, aid id) ertoartet batte, unb beimtidj
jaud)3en, toenn bad ßinreißenbe Äädjetn für mid)
um feinen Sftunb gefpiett ober mir eind feiner
2ßorte ben her3endftang bed SBoßttoottend ber-
raten batte.

„©d toar bod) ein ©tüd im Unglüd bed ©et-
matter 23ergftur3ed, nidjt toabr, herr Sßitbi,"
äußerte er eined Saged. „©d bat ©ie 3U mir ge-
fübrt. 3d> benfe, ©ie toerben ed nie bereuen,
©eien ©ie berfidjert, nad) attem, toad id) fdjon
bon 3bnen gefeben babe, nebme id) Sie nid)t
Hein. 3dj trage ftetd Sebacßt barauf, toie id)
3bnen einmal bie ©teile fcbaffe, bie 3ßrer ©in-
fic^t unb -ftraft angemeffen fein toirb." 3d) fübtte
midj toie ein junged, feuriged Stoß, bad ben

©porn in ber plante bat unb mit geftredten ©eb-
nen nad) feinem giet fliegen muß!

3n biefed ©tüd hinein fiel nur bann unb toann
ein ©djatten. Sad toaren bie feßnfüdjtigen 23riefe
Sugtored.

„fiieber 3oft", fdjrieb fie, „toenn ed mir fcßon
bei ber Familie g'binben gut gebt unb micb bie

jjabrifantenteute batten toie ibr einsiged ihnb, fo
bente id) boc^ Sag unb Stadjt an Sieb. Sag unb
Stadjt! £>, toad für eine große ffreube bat mir
Sein 23itb gemadjt! Su bift ein Stöger barauf,
für midj faft ein 3u ©tot3er. Sad 23itb ftef)t in
meiner Cammer in einem ©tad. Sßenn idj am
SJtorgen ertoadje, fo erbebe icb suattererft bad

Äämpdjen 3U Sir, bedgteidjen 3uteßt am Stbenb
unb rebe tieb mit Sir. Stein, meine Sränen ftie-
ßcn, unb icb fage: ,$oft, toad bift Su für ein

23öfer, baß ed Sir in Hamburg fo toobt gefällt!'
fjrau 3'binben madjt mir mit ibrer Stebe biet
©d)mer3en. ©ie fagt, id) fei ein töridjted ihnb,
baß id) mein ^oer3 an einen bange, ber in einer
fo großen ©tabt in ber ffrembe fei. Sann ift'd
mir, man fdjtage meine ©eete mit Srenneffetn.
Studj ioerr g'binben tädjett mandjmat fo mittei-
big unb beimtid) über meine große fiiebe 3U Sir.
Sarum fpredje id) tieber nid)td meßr babon; ed

toirb mir bod) angft unb bang unb traurig, toenn
id) febe, toie fie stoeifetfüdjtig finb. 3cb muß biet
leiben, toeit idj an Sir bänge, Soft. Unb bod) liebe
id) Sid) feit meinen ^inbertagen. Sad toeißt Su.
D fdjreibe mir aufrichtig, toarum Su fo gern in
Hamburg bift. SRein, fdjreibe mir toieber einmal,
toie Su mir suerft gefd)rieben baft. Su baft ge-
fdjrieben, Su bätteft bad heirntoeß toie ein Starr!
Stdj, fo fcßön beridjteft Su mir nie mebr. 3m
Sraum ftreefe 11$ bie hänbe nad) Sir. Su aber

fäf)rft auf einem ©d)iff, unb fort unb immer toei-
ter fort, unb meine SIrme tonnen Sid) nicht er-
langen."

Ser toebmütige j?tang ber 23riefe bebte mir bid
in bie Siefen ber 23ruft; id) fübtte, toie ein gtoie-
fpatt 3toifdjen meiner jungen fiiebe unb ben ebr-
gei3igen pänen 31t ttaffen begann, mit benen

midj bad bäterlicße Söoßttootten Satmerd er-
füllte.

21m 2Itfterbeden hamburgd unb in ben 2In-
tagen ergrünte unb erbtübte aber bereitd ber

rafcf)c norbifdje fien3. 2Itd mich fined Sonntag-
morgend ein ©pa3iergang toeit bor bie Sore ber

©tabt führte, ba 3itterte fdjon bie anbrütenbe
gdüblingdtoärme über ben grünen gelbem ber

Sßinterfaat. SJtir fetber toar teid)tfinnig toie ber

fierdje 3umute, bie in ben ftaren, gtän3enben
fiüften fd)metterte. 3cß hätte fteigen, fteigen
mögen, um bon irgenb einer Sßarte aud in bie

fh'übtingdtanbfdjaften 3u btiefen. ©djtoer mißte
ich bie Serge. Stur um mir bad ©efüßt bed ©m-
portoanbernd 3U bereiten, um toieber einmal toie
bon ber Sobenatpe ober bom euerftein hinab in
bie SBelt 3U feben, beftieg idj ben Stifotaiturm,
ben bßdjften ber ©tabt. üebenerfütlt, ein tounber-
feböned gufammenfpiet bon ©iebetn unb Sürmen,
bon häufern unb SDaffern unb mit 3nfetn grü-
ner Üen3üppigteit ^toifchen ben fiih mengenben
Sädjern, tag fie mir 3U f^üßen. Umfonft aber

fudjten meine 2tugen bad SJteer!

SOtit bem ^rüßting tarn 2Ibtoedjftung in bie

©införmigfeit meiner S0taga3indarbeit. 3cß burfte
bann unb toann bie ©djuten, bie ben ©arenber-
feßr 3toifdjen ben ©peidjern unb bem hafen ber-
mittetten, burch bad ©etoirre ber ©tabt begleiten.
Satb getangte ich an bie tteinen häfen, in benen
bie fftußfdjiffe ber Sinnenftäbte anterten, batb
an bie großen itaie ber SDteerbampfer. Sie
mannigfaltigen unb betoegtidjen Silber, bad

Stufen unb ©djreien ber 2Irbeiter, bad Sd^en
ber itrane, bie aud ben Siefen ber ©dnffdräume
bie SBarenbatten hoben, unb bad ©djtoirren unb
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leiser, glücklicher Stolz lag auf dem kräftigen
pfirsichblütenen Frauenangesicht.

Herrn Balmer aber in das zerknitterte, rätsel-
volle Antlitz zu blicken, galt mir noch wichtiger.
Ich sah die vielen Faltenwinkel und Haken darin
nicht mehr, nur die Schönheit der geistigen Kraft
und Wucht, den sonnigen Strahl der Güte in sei-
nen Augen. Ich war vollständig im Zauber seines
geheimnisvollen Wesens) tagelang konnte ich

trauern und trübsinnig sein, wenn seine Unter-
Haltung mit mir etwas kühler und knapper aus-
gefallen war, als ich erwartet hatte, und heimlich
jauchzen, wenn das hinreißende Lächeln für mich
um seinen Mund gespielt oder mir eins seiner
Worte den Herzensklang des Wohlwollens ver-
raten hatte.

„Es war doch ein Glück im Unglück des Sel-
matter Bergsturzes, nicht wahr, Herr Wildi,"
äußerte er eines Tages. „Es hat Sie zu mir ge-
führt. Ich denke, Sie werden es nie bereuen.
Seien Sie versichert, nach allem, was ich schon

von Ihnen gesehen habe, nehme ich Sie nicht
klein. Ich trage stets Bedacht darauf, wie ich

Ihnen einmal die Stelle schaffe, die Ihrer Ein-
ficht und Kraft angemessen sein wird." Ich fühlte
mich wie ein junges, feuriges Noß, das den

Sporn in der Flanke hat und mit gestreckten Seh-
nen nach seinem Ziel fliegen muß!

In dieses Glück hinein fiel nur dann und wann
ein Schatten. Das waren die sehnsüchtigen Briefe
Duglores.

„Lieber Iost", schrieb sie, „wenn es mir schon
bei der Familie Zubinden gut geht und mich die

Fabrikantenleute halten wie ihr einziges Kind, so

denke ich doch Tag und Nacht an Dich. Tag und
Nacht! O, was für eine große Freude hat mir
Dein Bild gemacht! Du bist ein Stolzer darauf,
für mich fast ein zu Stolzer. Das Bild steht in
meiner Kammer in einem Glas. Wenn ich am
Morgen erwache, so erhebe ich zuallererst das
Lämpchen zu Dir, desgleichen zuletzt am Abend
und rede lieb mit Dir. Nein, meine Tränen flie-
ßen, und ich sage: ,Iost, was bist Du für ein

Böser, daß es Dir in Hamburg so Wohl gefällt!'
Frau Z'binden macht mir mit ihrer Rede viel
Schmerzen. Sie sagt, ich sei ein törichtes Kind,
daß ich mein Herz an einen hänge, der in einer
so großen Stadt in der Fremde sei. Dann ist's
mir, man schlage meine Seele mit Brennesseln.
Auch Herr Z'binden lächelt manchmal so mitlei-
dig und heimlich über meine große Liebe zu Dir.
Darum spreche ich lieber nichts mehr davon) es

wird mir doch angst und bang und traurig, wenn
ich sehe, wie sie zweifelsüchtig sind. Ich muß viel
leiden, weil ich an Dir hänge, Iost. Und doch liebe
ich Dich seit meinen Kindertagen. Das weißt Du.
O schreibe mir aufrichtig, warum Du so gern in
Hamburg bist. Nein, schreibe mir wieder einmal,
wie Du mir zuerst geschrieben hast. Du hast ge-
schrieben, Du hättest das Heimweh wie ein Narr!
Ach, so schön berichtest Du mir nie mehr. Im
Traum strecke ich die Hände nach Dir. Du aber

fährst auf einem Schiff, und fort und immer wei-
ter sort, und meine Arme können Dich nicht er-
langen."

Der wehmütige Klang der Briefe bebte mir bis
in die Tiefen der Brust) ich fühlte, wie ein Zwie-
spalt zwischen meiner jungen Liebe und den ehr-
geizigen Plänen zu klaffen begann, mit denen

mich das väterliche Wohlwollen Balmers er-
füllte.

Am Alsterbecken Hamburgs und in den An-
lagen ergrünte und erblühte aber bereits der
rasche nordische Lenz. Als mich eines Sonntag-
morgens ein Spaziergang weit vor die Tore der

Stadt führte, da zitterte schon die anbrütende
Frühlingswärme über den grünen Feldern der

Wintersaat. Mir selber war leichtsinnig wie der
Lerche zumute, die in den klaren, glänzenden
Lüsten schmetterte. Ich hätte steigen, steigen
mögen, um von irgend einer Warte aus in die

Frühlingslandschaften zu blicken. Schwer mißte
ich die Berge. Nur um mir das Gefühl des Em-
porwanderns zu bereiten, um wieder einmal wie
von der Bodenalpe oder vom Feuerstein hinab in
die Welt zu sehen, bestieg ich den Nikolaiturm,
den höchsten der Stadt. Lebenerfüllt, ein Wunder-
schönes Zusammenspiel von Giebeln und Türmen,
von Häusern und Wassern und mit Inseln grü-
ner Lenzüppigkeit zwischen den sich mengenden
Dächern, lag sie mir Zu Füßen. Umsonst aber
suchten meine Augen das Meer!

Mit dem Frühling kam Abwechslung in die

Einförmigkeit meiner Magazinsarbeit. Ich durste
dann und wann die Schuten, die den Warenver-
kehr zwischen den Speichern und dem Hafen ver-
mittelten, durch das Gewirre der Stadt begleiten.
Bald gelangte ich an die kleinen Häfen, in denen
die Flußschiffe der Binnenstädte ankerten, bald
an die großen Kaie der Meerdampfer. Die
mannigfaltigen und beweglichen Bilder, das

Rufen und Schreien der Arbeiter, das Ächzen
der Krane, die aus den Tiefen der Schiffsräume
die Warenballen hoben, und das Schwirren und
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<£ugen Sellet: i

pfeifen bet Heinen 93oote, bie fid) stoifcfjen ben

SHefenleibetn ber ©seanfdfiffe fjinburdftoanben/
tourben mir mitten in nüijttdjet Slrbeit eine ber-
traute Sßelt. ©elbft einen PoIfStümlidfen fffteunb
fanb id) unter ben SCngeftetlten beS JijafenS/ $ütg
Slungf)olt, ben Sluffeßet einer fleinen Sfeeberei.

SBenn icf) nicf)t in ber Ramifie 23afmer eingelaben

toar, Perbracfite icf) ben ©onntag mit bem treu-
bergigen/ f)umorboIIen SRanne, ber eine SJlenge

Slnefboten bon ©djiff unb See ju erjagten toußte.
©in ©pasiergang führte uns nad) Ottenfen, too

fein ©dftoager unb (eine ©efftoefter eine Heine

©ärtnerei Betrieben. 93ei ben f)armlofen Sften-

leune in ibitget.

fd)en berging ber Sladfmittag mit einer 93efidjti-

gung ber ©ärtnerei/ einem ©epfauber über baS

SBadfStum ber ^Sftangen unb einem Srunf SSier

im ©rünen/ unb untoitlfürtid) erinnerte mid) ber

Slufentfjalt bei ben ©ärtneröleuten an bie ftilfen
©onntage in ber Heimat/ too icf) mit bem S3ater

über bie aîcfer ber Skrgßalbe getoanbeft toar unb

toit uns am ©mporfdfießen beS S3ergfornS ge-
freut Ratten.

©ie fdjönften ©tunben ber ©rfjotung unb Sin-

regung toaren mir aber ftetS in ber ^amilie 93at-

mer befdjieben.
©ie befaß am lieblidfen ©ütlberg bei S3Ian-

Eugen Zelleri l

Pfeifen der kleinen Boote, die sich zwischen den

Riesenleibern der Ozeanschiffe hindurchwanden,
wurden mir mitten in nützlicher Arbeit eine ver-
traute Welt. Selbst einen volkstümlichen Freund
fand ich unter den Angestellten des Hafens, Iürg
Nungholt, den Aufseher einer kleinen Reederei.

Wenn ich nicht in der Familie Balmer eingeladen

war, verbrachte ich den Sonntag mit dem treu-
herzigen, humorvollen Manne, der eine Menge
Anekdoten von Schiff und See zu erzählen wußte.
Ein Spaziergang führte uns nach Ottensen, wo
sein Schwager und seine Schwester eine kleine

Gärtnerei betrieben. Bei den harmlosen Men-

>eune in Hirzel.

schen verging der Nachmittag mit einer Besichti-

gung der Gärtnerei, einem Geplauder über das

Wachstum der Pflanzen und einem Trunk Bier
im Grünen, und unwillkürlich erinnerte mich der

Ausenthalt bei den Gärtnersleuten an die stillen
Sonntage in der Heimat, wo ich mit dem Vater
über die Äcker der Berghalde gewandelt war und

wir uns am Emporschießen des Bergkorns ge-
freut hatten.

Die schönsten Stunden der Erholung und An-
regung waren mir aber stets in der Familie Val-
mer beschieden.

Sie besaß am lieblichen Süllberg bei Blan-
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fenefc/ ber allerbingd naif) ben Sftagftäben meiner
Heimat nur ein fanfter i)ügel im breiten Sanbe

ift/ ein aud ©aumfronenüpfigfett ragenbed Sanb-
gaud. Seit bie Sfatur toieber grün getoorben tear,
fuf)r bie fyamtlie jeben ©onnabenb bagin unb ber-
lebte ben Sonntag auf bem reisbollett fflecf ©rbe.
©abet mar idj meiftend tfjr ©aft unb taugte faum,
toad mir beffer gefiel/ ob bie ^agrt auf ber ©Ibe
im ©onnengolb bed ©orabenbd, ob ber toeite
23ticf bon ber trmge bed fianbljaufed auf ben taie
einen See berbreiterten Strom unb bie grüngol-
bige Sinie ber SRarfdj am jenfeitigen Ufer ober
bie ©cf)iffe/ bie meer- ober ftabttoärtd am Ifjori-
Sont auftauchten, taie fcfjöne Ungeheuer bor bem

Sanbljaud borüberglitten unb in ber fferne ber-
fdjtoanben, ober bie 3auberifcfjen .^odjfommet-
nädjte bed Storbend, in benen ficf) SIbenb- unb
SOlorgenröte beinahe bie #anbe reichten.

21m meiften liebte if) ben Slufentgalt, toeit
£>err 23aimer bie Unnahbarfeit feined Sßefend nie
fo fegt ablegte, aid taenn er ficf), bebor noch toei-
tere ©äfte eintrafen, im SHorgenfonnenfehein
unter ben 23äumen feiner ©illa erging. ©r
toünfchte mich fci biefen einfamen ©pasiergängen,
felbft taenn er, bie hohe, hagere ©eftalt bornüber-
gebeugt, in tiefem, fcgtoeigenbem 9fad)benfen
toanbelte, nahe su toiffen. Sfach einer Sßeile be-

gann er bad ©efprädj, bei beffen toidjtigeren
©teilen er ftiïïsufteïjen liebte, häufig fam er auf
©cf)ulmeifter Äafpar unb bie Heimat surücf; ber

•^jôfjepunft guter Saune toar, taenn er einen
©roden ©elmatterifdj in fein fdjnarrenbed 9forb-
beutfdj toarf, ed entging mir aber nicht, bag fein
Ifjetmatgebenfen nur ein nebenfädjtidjed Spiel
gegen bie grogen ©efdjäftdpläne taar, bie ihn be-

taegten, unb atleö, toad er mit reicher #pnb an
ber Heimat tat, nur einer Saune unb ber ©efrie-
bigung feinet (gfjtgeigeö biente.

©eine Urteile über bie ïïftenfdjen unb ©tnge
toaren oft lieblod unb berädjtlidj, unb sutoeilen
erfcgraf id) über bie ©rbarmungdlofigfeit, mit ber

er ben ©tab über bie ihm ergebenden SIngeftcll-
ten feined iöaufeö brad).

©eine "yrau berfuchte ihn su überreben, bag er
bie ©efretärdleute Slnbreefen für einen Sonntag
auf ben ©üllberg einlabe, ba ed ihnen bodj pein-
lid) fein müffe, taenn nur id), ihr ißenfionär, su

©afte gelaben fei. 3d) felber ergriff bie ©elegen-
heit su einer befd)eibenen ffairfpradje.

©a fuhr aber #err ©almer mit rotem ifopfe
auf. „Sfnbreefen — Slnbreefen!" f)ielt er feiner

©er SBetteitoart.

ffrau entgegen. „Soll benn mein Sanbftg eine

©rbolungdftätte für bie Kreaturen meinet #au-
fed fein? Seute Pom Schlage 2Inbreefend braud)t
man, aber man tail! fie nidjt toeiter fehen, aid ed

nottoenbig ift. 3m ©runbe finb mir biefe felbft-
lofen J?nedjtdfeelen sutaiber tote bie fliegen an
ber SBanb!" ©r toanbte fid) su mir unb fagte
fdjarf: „$èrr Sßilbi, to er ein Jammer toerben

toill, tnug auf bie Slmboffe fragen, tonnen unb
fie beradjten, taeil fie fid) fdjlagen laffen! SDenn

Sie bad nicht toiffen, fommen Sie nicht bortaärtd
in ber SÜOelt!"

©r toar ein 3Jtann mit 3toei Seelen, einer ab-
grünbigen, in ber ed bon SJtenfdjenberacgtung
brobelte, unb einer gütigen, unb mir toanbte er

nur biefe su. Unter ben SBipfeln bed ©üllberged
ftedte er mir bie Siebter unb Seitfterne einer
fdjötien, freien gufunft auf unb lieg ed nid)t bei
SBorten betoenben. Sfadj einem ber anregenben
Sonntage empfing er mid) mit bem getainnenb-
ften Sädjeln im geheimnidbollen ©efidjt im J\a~
binett bed ©efdjäftd. „#err SBilbi", berfegte er,
,,id) modjte 3hnen meine Qufriebenheit über 3gr
bidheriged ©erhalten bamit beseugen, bag ich

toefentlich beffer aid bie übrigen jungen Seute
ftede unb Sie jegt fdfon in eine getaiffe öfono-
mifdfe Unabgängigleit unb in bie Sage berfege,
auf eigene ffauft mit ©elb umgehen su lernen,
©ad ift feine flehte j\unft, Hamburg aber bafür
ein groged ©erfudjdfelb. 91un berfud)en ©ie!
fallen ©ie einmal geteilt •— j'eber erlebt'd! —
bann erft reegt i^opf gocg! 2lud ben fffiebertagen,
bie und bie SBelt bereitet, lernen tair fie begerr-
fd)en. 2Ilfo, id) gäbe bie i\affe beauftragt, 3gnen
je auf ben Hegten bed SRonatd gunbert ÜDtarf

Xafdjengelb su berabfolgen. Sßir ftegen ja bocg

in einem 2ludnal)meberhältnid sueinanber!"

3d) gatte irgenb ettaad Uberfdjtoenglidjed auf
ber ßunge, aber mit einer abtoeifenben £janb-
betaegung berfegte ©atmer: „3d) gäbe jegt feine
£jeit megr für ©ie, nur nod) eind: am näcgften
Sonntag beranftaiten tair einen ©efellfd)aftd-
audflug nad) ^etgolanb, tair ertaarten Sie bet
ber ^agrt!"

3d) taar ber glücffeligfte ÜDtenfdj in Hamburg
unb freute und) taie ein ifinb. ©ad 9Jteer! ©ad
2Jleer! 2Ber hätte gebadjt, bag fjoft SBilbi bon
©elmatt je bad SCReer fegen toürbe!

(^ottfeljung folgt.)

224 I. C. Heer:

kenese, der allerdings nach den Maßstäben meiner
Heimat nur ein sanfter Hügel im breiten Lande
ist/ ein aus Baumkronenüppigkeit ragendes Land-
Haus. Seit die Natur wieder grün geworden war,
fuhr die Familie jeden Sonnabend dahin und ver-
lebte den Sonntag auf dem reizvollen Fleck Erde.
Dabei war ich meistens ihr Gast und wußte kaum,
was mir besser gefiel, ob die Fahrt auf der Elbe
im Sonnengold des Vorabends, ob der weite
Blick von der Höhe des Landhauses auf den wie
einen See verbreiterten Strom und die grüngol-
dige Linie der Marsch am jenseitigen Ufer oder
die Schiffe, die meer- oder stadtwärts am Hori-
zont auftauchten, wie schöne Ungeheuer vor dem

Landhaus vorüberglitten und in der Ferne ver-
schwanden, oder die zauberischen Hochsommer-
nächte des Nordens, in denen sich Abend- und

Morgenröte beinahe die Hände reichten.

Am meisten liebte ich den Aufenthalt, weil
Herr Balmer die Unnahbarkeit seines Wesens nie
so sehr ablegte, als wenn er sich, bevor noch wei-
tere Gäste eintrafen, im Morgensonnenschein
unter den Bäumen seiner Villa erging. Er
wünschte mich bei diesen einsamen Spaziergängen,
selbst wenn er, die hohe, hagere Gestalt vornüber-
gebeugt, in tiefem, schweigendem Nachdenken
wandelte, nahe zu wissen. Nach einer Weile be-

gann er das Gespräch, bei dessen wichtigeren
Stellen er stillzustehen liebte. Häufig kam er auf
Schulmeister Kaspar und die Heimat zurück) der

Höhepunkt guter Laune war, wenn er einen
Brocken Selmatterisch in sein schnarrendes Nord-
deutsch warf, es entging mir aber nicht, daß sein

Heimatgedenken nur ein nebensächliches Spiel
gegen die großen Geschäftspläne war, die ihn be-

wegten, und alles, was er mit reicher Hand an
der Heimat tat, nur einer Laune und der Befrie-
digung seines Ehrgeizes diente.

Seine Urteile über die Menschen und Dinge
waren oft lieblos und verächtlich, und Zuweilen
erschrak ich über die Erbarmungslosigkeit, mit der

er den Stab über die ihm ergebensten Angestell-
ten seines Hauses brach.

Seine Frau versuchte ihn zu überreden, daß er
die Sekretärsleute Andreesen für einen Sonntag
auf den Süllberg einlade, da es ihnen doch pein-
lich sein müsse, wenn nur ich, ihr Pensionär, zu

Gaste geladen sei. Ich selber ergriff die Gelegen-
heit zu einer bescheidenen Fürsprache.

Da fuhr aber Herr Balmer mit rotem Kopfe
auf. „Andreesen — Andreesen!" hielt er seiner

Der Wetterwart.

Frau entgegen. „Soll denn mein Landsitz eine

Erholungsstätte für die Kreaturen meines Hau-
ses sein? Leute vom Schlage Andreesens braucht

man, aber man will sie nicht weiter sehen, als es

notwendig ist. Im Grunde sind mir diese selbst-
losen Knechtsseelen zuwider wie die Fliegen an
der Wand!" Er wandte sich zu mir und sagte
scharf: „Herr Wildi, wer ein Hammer werden
will, muß auf die Ambosse schlagen können und
sie verachten, weil sie sich schlagen lassen! Wenn
Sie das nicht wissen, kommen Sie nicht vorwärts
in der Welt!"

Er war ein Mann mit zwei Seelen, einer ab-
gründigen, in der es von Menschenverachtung
brodelte, und einer gütigen, und mir wandte er

nur diese zu. Unter den Wipfeln des Süllberges
steckte er mir die Lichter und Leitsterne einer
schönen, freien Zukunft auf und ließ es nicht bei

Worten bewenden. Nach einem der anregenden
Sonntage empfing er mich mit dem gewinnend-
sten Lächeln im geheimnisvollen Gesicht im Ka-
binett des Geschäfts. „Herr Wildi", versetzte er,
„ich möchte Ihnen meine Zufriedenheit über Ihr
bisheriges Verhalten damit bezeugen, daß ich Sie
wesentlich besser als die übrigen jungen Leute
stelle und Sie jetzt schon in eine gewisse ökono-
mische Unabhängigkeit und in die Lage versetze,

auf eigene Faust mit Geld umgehen zu lernen.
Das ist keine kleine Kunst, Hamburg aber dafür
ein großes Versuchsfeld. Nun versuchen Sie!
Fallen Sie einmal herein — jeder erlebt's! —
dann erst recht Kopf hoch! Aus den Niederlagen,
die uns die Welt bereitet, lernen wir sie beHerr-
schen. Also, ich habe die Kasse beauftragt, Ihnen
je aus den Letzten des Monats hundert Mark
Taschengeld zu verabfolgen. Wir stehen ja doch

in einem Ausnahmeverhältnis zueinander!"

Ich hatte irgend etwas Überschwengliches auf
der Zunge, aber mit einer abweisenden Hand-
bewegung versetzte Balmer: „Ich habe jetzt keine

Zeit mehr für Sie, nur noch eins: am nächsten

Sonntag veranstalten wir einen Gesellschafts-
ausflug nach Helgoland, wir erwarten Sie bei
der Fahrt!"

Ich war der glückseligste Mensch in Hamburg
und freute mich wie ein Kind. Das Meer! Das
Meer! Wer hätte gedacht, daß Fost Wildi von
Selmatt je das Meer sehen würde!

(Fortsetzung folgt.)
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